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Drei Sowjetzerftörer versenkt
Berlin.  7 . Oktober. Deutsche Sturzkampf¬

slieger errangen in» Lause des gestrige« Tages
»» Schwarzen Meer bei der Bekämpfung
sowjetischer Seestreitkräste einen großen Ersotg.
Ans Grund von Meldungen deutscher Aufklärer,
die in der Nacht znm Mittwoch im Schwarzen-
Meer -Gebiet südwestlich der Krim drei sowjetische
Zerstörer gesichtet hatten , wurden von der
Morgendämmerung ab Sturzkampsslugzeuge
gesell die feindlichen Schisfseinheiten angefetzt.
Sie griffen die sowjetischen Zerstörer wiederholt
mit Bomben an und versenkten sie. Unter den
versenkten Sowjctzerstöreru befand sich der
moderne Zerstörer „Charkow", der im Jahre
1936/37 erbaut wurde. Er hatte eine Wasser-
Verdrängung von 2200 Tonnen und lief
43 Knoten.

Landungsboote bombardiert
Berlin , 6. Oktober. Schnelle deutsche Kampf¬

flugzeuge waren am 5. Oktober an der südita-
lienijchen Front zurl Bekämpfung feindlicher
Landungsboote und Panzeransammlungen ein¬
gesetzt. Durch die im Tiefflug abgeworfenen
Bomben ' wurden im Hafen Termoli  drei
große Landnngsfahrzeuge versenkt und zwei wei¬
ters so stark beschädigt, daß sie kenterten. Auch
die im Küstenabschnitt von Termoli sich versam¬
melnden ^feindlichen Fahrzeuge und Panzer¬
kolonnen wurden von schnellen Kampfstaffeln
bombardiert . Volltreffer in den Panzeransamm-
lungen machten mindestens sechs Panzer kampf¬
unfähig und zerstörten mehrere große Lastkraft¬
wagen. Bombeneinschläge in den Stellungen
feindlicher Flak- und Feldartillerie zwangen ver¬
schiedene Batterien zur Einstellung ihres Feuers.

Schwerter für Major von Gaza
<liib. Führerhauptquarticr , 6. Oktober. Der

Führer verlieh am 3. Oktober 1943 das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes au Major Waldemar von
Gazen,  genannt von Gaza , Führer eines
Panzcr -Grenadier -Regimenis , als 38. Sonaten
der deutschen Wehrmacht. Ter 25jährige Major
Waldemar von Gaza hatte mit seiner !>amvf-
gruppe hervorragenden Anteil c.n dem im
Wehrmachtbericht vom 1. Oktober aemeldeieu
deutschen Abwchrcrsolg. Stets führte der ' »>! >e
Maior in vorderster Linie. „Der Name vcn
Gaza ist ein Begriff für die ganze Südfrout ",
sagt der Oberbefehlshaber der Heeresgruppe . Er
wurde am 6. Dezember 1917 als Sohn des
Oberst a. D . von Gaza in Hamburg geboren und
im Jahre 1943 zum Major befördert.

Vizepräsident Ritter ausgezeichnet
Berlin, 6. Oktober. Der Führer  hat dem

einem feigen Anschlag in Paris zum Opfer ge¬
fallenen Frankreich-Beauftragten des General¬
bevollmächtigten für den Arbeitseinsatz, Vize¬
präsident Julius Ritter,  in Würdigung
seiner Verdienste auf dem Gebiet des Arbeits¬
einsatzes das Ritterkreuz des Kriegsverdieust-
kreuzes mit Schwertern verliehen.

Truppentransporter
im Mittelmeer schwer getroffen

In 24  Stunden 200000  einAebüLi —^ orpeckoLlieZor-LrloIZ
Voll Ullseker Serlillkk ScllrtltlottllllL
r«j. Bcrlin,  7 . Oktober. Der bereits im letz¬

ten OKW.-Bericht aus Grund der ersten unvoll,
ständige» Meldungen angedeutete Erfolg deutscher
Kampfsliegerverbände gegen einen feindlichen Ge-
leitzng vor der afrikanischen Küste läßt sich jetzt
in seinen vollen Ausmaßen übersehen: Es Han-
delt sich danach um einen der größten und schwer¬
sten Schläge, von denen der feindliche Nachschub-
Verkehr im Mittclmeer bisher durch deutsche
Flngstreitkräste getroffen wurde. Nicht weniger
als 16 Handelsschiffe und Transporter wurden
in Sichtweite der algerischen Küste am Abend
des 4. Oktober durch Fliegerbomben und Tor¬
pedos beschädigt, beziehungsweise ausgeschaltct.
Unter den getroffenen Einheiten befinden sich
mehrere große Truppentransporter , die neue
Kräfte an die europäische Südfront bringen
sollten.

Nimmt man zu diesem neuen/ außerordcut-
iichen Ergebnis unserer Luftwaffe den im glei-
chen Seeraum erzielten jüngsten U-Boot -Vcr-
senkungserfoig von 59 600 BNT . hinzu, dann
wird die wachsende britisch-amerikanische Nervo¬
sität verständlich, die bereits zu neuen kräftigen
Erhöhungen der Versicherungsprämien für See¬
transporte geführt hat. Im Verlauf von etwa
24 Stunden büßte der stärkstens angestrengte
Tonnageraum der Alliierten im Mittelmcer ba¬
nnt annähernd 200 090 BRT . ein, di« dauernd
oder auf lange Zeit für den Nachschub nach
Süditalien ausfallen.

Die aus Kampfflieger - und Torpedoverbän-
den zusammengesetzten deutschen Luftstreitkräfte
überraschten den starken feindlichen GAeitzua
etwa zehn Seemeilen vor Kap TeneS,  also

etw» hundert Seemeilen westlich des Häsens
Algier  in einem Seegebiet , das den Anglo-
Amerikanern verhältnismäßig sicher und ge¬
schützt erscheinen mußte. Die äußerst konzentriert
cingeleiteten Angriffe erbrachten in knapp einer
halben Stunde einwandfrei beobachtete Treffer
ans 16 feindliche Einheiten . Bei glatter See,
Windstille und nur leichtem Dunst , der die gu:e
Sicht nicht behinderte, konnten die erfahrenen
deutschen Besatzungen trotz der starken Flak-
abwehr des Feindes die lohnendsten Ziele für
ihre schweren Bomben und Torpedos aussuchen.
Dabei wurde n. a. ein großer Truppen-
t r a n s P o r t e i» mittschifss schwer getroffen , so
daß er explodierte. Ans einem weiteren Trup¬
pentransporter wurden nach einem schweren
Treffer an der Wasserlinie ebenfalls Explosio¬
nen beobachtet. Rasch alarmierte britisch-ameri¬
kanische Jäger und Zerstörerflngzeuge , die von
der afrikanischeil Küste aufstiegeii. konnten die
deutsche» Erfolge nicht mehr verhindern . Nach,
genauen Feststellungen sind aus dem ostwärts
gehenden Geleit insgesamt 130 000 BNT . ans-
gcschaltet worden.

Die Bilanz dieses erfolgreichen Angriffs un¬
terstreicht noch einmal die Tatsache, daß die
erheblich auSgcbanten und verstärkten britisch-
amerikanischen Sicherungsmaßnahmen zur See
bie Situation im Seeluftkricg in keiner Weise
zu unseren llngnnsten verändern konnten. Trotz
der vielfältigen feindlichen Abwehrwafscu, die
immer massierter eingesetzt werden müssen, setz¬
ten sich unsere Kampfflieger - und Torpedover-
bänbe mit ihren verfeinerten Angriffs¬
methoden  und ihren ständig weiterent¬
wickelten Waffen  eindrucksvoll durch.

Londo« befürchtet EntfpammKg im Osten-
ljrücstenitöpke auk ckeni Wer uker lies Dnjepr iveiter c-inZeenAt

Vas unserer Serilner Sciirittieilviix
rü, Berlin,  7 , Oktober. Um die sowjetischen

Lmidcstellen am mittleren Dnjepr wird »och er¬
bittert gekämpft. Angriffe der Sowjets und deut¬
sche Gegenangriffe lösen einander ab. Die seit
Tagen im Gange befindlichen Kämpfe beiderseits
der Pripet -Müudung hielten auch am Dienstag
den ganzen Tag über an, und dis zu einem ge¬
wissen Grade ist die Entwicklung in diesem so-
genannten „nassen Dreieck" zwischen Dnjepr - imd
Pripct -Miindnng noch im Fluß . Dennoch ist
überall eine Verengung der feindlichen Lande,
köpfe unter schweren Verlusten für drn Feind
sestzustrllen, während ' die großen feindlichen Of-
sensiv-Operationen im wesentlichen abgeebbt
sind. Der britische Nachrichtendienst betrachtet

»Eine sowjetische Hälfte Europas bis zum Rhein"
Vuilscliliste IVIosstsus für cki« xeplsnte Xsnkerenr t» it Oax strack null 08 ^ .

OrsbroeriLtt u2 sere 8 Uofrespoo6eateo
bvr. Stockhol» , 7. Oktober. Noosevelt erklärte

in leiner Antwortansprache beim Empfang des
neuen Sowjetbotschafters -in Washington die Be¬
reit,chast der Vereinigten Staaten zu voller Zu¬
sammenarbeit . Er teil« auch die Hoffnung , daß
die gemeinsamen Ziele zu „intimer und perma¬
nenter Zn,ammenarbeit " mit anderen Ländern
nach dem Krieg führen möchten. Zn der deut¬
lichen Anspielung des Sowjetbotschaftcrs auf
endliche Einlösung der Verheißung der Zweiten
§>*?? ^ rklarte Roosevelt lediglich, Regierung und
Volk der Vereinigten Staaten würden alle An-
strenguii.gLn unternehmen , damit die amerikani¬
schen Strertkräftc so rasch wie möglich gegen den
rMnd geworfen werden könnten.

Ein« Prager Zeitung setzt sich in ihrem Leit-
anffatz mit einem dieser Tage in der Londoner
„Times " erschienenen Artikel auseinander , in
dem als Ziel des gegenwärtigen Krieges die
Halbierung Europas  in eine bolschewi¬
stische Halft« bis znm Rhein und in ein« eng-
lisch-amerikanische gefordert wird

Die Agitation in London und Washington ist
ttfrig am Werke, um eine englisch-amerikanisch-
oolschewistische Konferenz, an der man aller¬
dings in England und in den USA . mehr inter¬
essiert zu sein scheint als in Moskau , vorzube-
reiten . Gewissermaßen als Vorgeschmack und
Vorschau auf diese Konferenz veröffentlicht der
Londoner „Observer " die angebliche Wunsch,
l ' ste der Sowjets.  Das Blatt schreibt

D >e Teilnahme der Sowjetunion an dem
zeige, „daß Sowjetrußland

leine Rolle bei den Angelegenheiten in Süd¬
europa und im Mittclmeer zu spielen wünscht".
Tic Engländer seien den Exilregierungen zu-
ls .̂sst verpflichtet, ihre Souveränität wiederher»
"̂ sielfti!, aber Sowjetrußland wünsche vollen

Politischen Einfluß auf dem Balkan ansznüben
und irgendwelche anderen Einflüsse auSzuschal-
tcn. Es Wunsche die Kontrolle über Bulga-
rien,  weil es ein slawisches Land ist, es mochte
Vestarablen wieder annektieren und die rnmä-
nilchen Oelfelder durch Aiisdehnnng seines poli¬
tischen und diplomatischen Einflusses kontrollie¬

ren . Sowjetrußland habe nicht die Forderungen
nach einem Drittel oder der Hülste von Polen
anfgegebeu. Moskau betrachte schließlich die bal¬
tischen Staaten als sein eigen.

Wir sind uns klar darüber , daß Moskau jede
Konferenz mit seinen Verbündeten dazu benützen
wird, um sich seine Machtansprüche in Europa
garantieren zu lassen, »ad es steht für uns
ebenso fest, daß die Kriegsverbrecher am der
Themse und im Weißen Hans ohne Bedenken
Europa dem Bolschewismus anslieser » wollen.

diese Entspannung der Lage und dick allmähliche
Erstarrung der Ostfront mit sehr gemischten Ge¬
fühlen und spricht von einem beginnenden „Stel¬
lungskrieg an der werßrnssischenFront ".

In London sowohl als auch in Moskau wird
als Vorwand für diesen „Stellungskrieg " der
Regen  angegeben , während in Wahrheit am
5. Oktober an diesem Frontabschnitt warmes
Wetter mit wechselnder Bewölkung herrschte, nur
im nördlichen Teil der Ostfront kam es zu ein¬
zelnen Negeiffchanern. Die angebliche „Regen-
Periode" kann alsp nicht die Ursache für das Ab¬
flauen der Sowjet -Offensive sein. Vielmehr
dürste die schwierige gesamt-strategische Lage der
Sowjets zu einer Atempause zwingen. Ter Aus¬
gleich der ungeheuren Verluste der letzten Mo¬
nate und di« Bewältigung des Nachschubs durch
weitgehend zerstörte Gebiete sind Probleme , die
erst gemeistert werden müssen, ehe der Feind an
eine Fortsetzung seiner Offensive denken kann.
Inzwischen jedoch kann sich die neue Nord -Süd-
Stellung der deutschen OsthcercS festigen und
auf die Aufgaben der Regeirperiode und des
kommenden Winters vorbereiten . Der deutsch«
Soldat , der in seinen menschlichen und kämpfe¬
rischen Qualitäten dem sowjetischen Feind bei
weitem überlegen ist, bat nun gelernt , die unge¬
heuren Weiten des Ostraumcs als Mittel des
Kampfes zu benutzen, er sieht deshalb den kom¬
menden Ereignissen auch für den Fall etwaiger
Wintcrkämpfc mit völliger Ruhe und Gelassen¬
heit entgegen.

Wallstreet Witt die ganze Welt beherrschen
ImperisHslinccher ^ ästraaxspiaa «los 118^ - kinsasiaiaisters lVIoi zauliiai»

Genf, 6. Oktober. Während die Söhne der i bilisierungsplan ist nämliche nicht das einzige
USA . fern vom Mutterland kämpfen und für j Projekt der Dollarmagnatcn , auch die USA .'
den USA .-Ämperialismus sterben müssen, tref¬
fen di« Bankiers daheim ihre Vorbereitungen
für ihren großen Raubzng , den sie nach dem er¬
träumten Siege zu machen gedenken. So legte
der jüdische Finanzminister Roosevelts und
.Hauptvertreter des TollarkapitalS , Morgen-
t-h a u, dem Bankausschuß des Repräsentanten¬
hauses einen sogenannten Stabilisiernngsplan
für die Weltwährung vor, wonach die USA . mit
30 v. H. an der Schaffung eines internationalen
Fonds beteiligt sein würden . Dieser Plan ist, so
teilte Morgcnthau mit, den Finanzministern der
mit den USA . verbündeten Länder in nicht for¬
mellen Konferenzen vorgelegt worden. Auch dem
Kongreß sollen in dieser Sitzungsperiode einige
Aktionen für den Stabilisiernngsplan und für
die Errichtung einer Weltbank vorgeschlagen
werden.

Es ist selbstverständlich, daß der jüdische Dol¬
larimperialismus sich beizeiten die Vorherrschaft
sichern will, und die Pläne, die Morgcnthau und
sein« Clique schmieden, gehen darauf aus, Eng¬
land rechtzeitig an di « Wand zu drücken.
Diesen Verdacht hegt man in Londoner Börsen-
kreisen offenbar auch. Kein Wuüdcr also, daß der
Londoner Korrespondent von „Svenska Dagbla-
drt" berichtet, daß die Londoner City sehr beun¬
ruhigt über solche Pläne sei. MorgentbanS Sta-

' Handelskammer hat kürzlich ihre Zuknnstspläne
bekanntgegeben, die in London berechtigtes Auf¬
sehen erregt haben sollen. Nach diesen Plänen
lallen di« Exporteure der USA. das Recht haben,
.Vertreter in die von den Engländern und Ame¬
rikanern „befreiten" Länder zu schicken, »m dort,
ohne erst auf den Ab-schkuß eines Waffenstillstan¬
des zu warten, dem Nachkriegshandcl der USA.
den Weg freiznmachen. Die amerikanische Han¬
delskammer erwartet, daß das USA'.-Außcnmini-
sterium den Jndustrievertretcrn Hilst und sie von
Reisebcschränknugen in den bczeichiictcn Gebie¬
ten befreit.

In London erklärt man, so meldet „SvenskaTagbladct" weiter, daß die Dnrchfübrnng dieses
amerikanischen Programms dem USA.-Anßen-
Handel«ine außerordentlich starke-Stellung geben
würde. In „News Chronicle" stellt ein bekannter
englischer Wirtschaftsjonrnalistfest, daß die ame¬
rikanische Handelskammerfür «inen völlig nn-
gehemmten Geschäftsbetrieb eintrete und einen
energischen Angriff so früh wie möglich gegen
alle diejenigen vortragen' wolle, die an den Welt¬
märkten interessiert seien. Di« Londoner City
sieht also einen harten Konkurrenzkampf mit den
Wallstreetjuden voraus, der England zweifellos
nicht erspart bleiben und in dem die britische
Plntokrati« Unterliegen wird.

Sckeiduns der(Zeitter
Je mehr eine Zeit die Meirichen durchelnonder-

rüttelt , sie vor ernstest« Entscheidungen und
tiefst« Nöte stellt, um so ausgeschlossener sind sie
— das gilt wenigstens für uns Deutsch« — für
letzte Fragen . Wir Deutschen lehen i« dieses
große Geschehen ans einer anderen Schau als
der satt« Weltbürger . Wir sehen eS h,»einge¬
stellt in einen unendlichen Werdungsprozeh der
Erde nnd des ganzen Universums und gewinnen
dadurch zugleich den richtige» Standpunkt , der
uns di« Welt nicht als «in Wechselspiel von Zu¬
fällen und boshaften Tücken, sondern als einen
sinnvollen Vorgang der Entfaltung schöp¬
ferischer Kräfte  erscheinen läßt.

U zu diesem Standpunkt zu gelangen, ist es
iwtwendig, einmal für Sekunden di« Augen zu
schließen und den Enistehungsvorgang unseres
Planeten und dev Menschheit blitzartig an sich,
vorüberziehen zu lassen, denn nur io kann man
das heute Gewordene nnd Geschehende in seinen
tiefsten Tiefen voll begreifen. Jahrmillionen
drängen sich in diesem 'Augenblick der Besinnung
zusammen und geben uns das Bewußtsein , daß
wir ein der Vorsehung verpflichtetes Glied sind,
das eine unendliche Vergangenheit mir mncr un¬
endlichen Zukmist verbindet . Tie Kräfte , die
heute wirken, waren schon von Urzeiten an da,
auch zu jener Zeit bereits , als ans All und
Nichts das G e g c n c i n a n de r w i r ke n von
Feuer nnd Eis und ans diesem die Erde wurde.
Vor unserem geistigen Auge sehen wir vas mine¬
ralische, das pflanzliche und schließlich das ne-
rische Leben sich entfalten und leben dann iene
Urrassc des Menschentums entstehen, ans der
sich die vernnnstbegcrbten Wesen entwicketi hac »,
zu denen wir uns rechnen. Diese Wesen, in denen
sich das Schöpfertum verkörpert und zu Fleisch
wurde, haben nun in einer lahrzehntausendealten
Geschichte die Erde mngestalket »nd sic imdauernden Widerstreit der Interessen , erst un¬
bewußt nnd dann bewußt, der Vollendung naher
geführt . Als sie sich ans der menschlichen Ur-
'rasse entwickelten, vollzog sich eine Trennung
-.wischen schöpferischen und triebhaft -zerstörenden
Kräften , von gottnahe» und gotticrncn Gruppen,
nnd es entstanden jene Ralfen,  aus deren E»
keuntnis nnd Erforschung sich unsere national¬
sozialistische Weltanschauung und nnsê natio-
unlsozialistsicher Kampkwille anfbanen

Wir wissen heute, daß die kultnrtragcnven
Rassen die wahrhaft schöpferischen und d. m-1
auch die dem Schöpfer ain nächsten stehende»
nnd ihm allein ähnlichen Wesensgemeinschasten
sind. Aus dieser Erkenntnis leiten wir nicht nur
das Recht, sondern die heilige Pflicht ab, einen
fortwährenden Kampf gegen die Kröte
des Nihilismus,  des Materialismus und
des Zerstörungsgeistes zu führen , damit der
Wille des Schöpfers leine Erfüllung findet . Un¬
sere Rassevorstcllungen , rein wissenschaftlichge¬
sehen, find inzwischen zum Gemeingut der
ganzen Menschheit  geworden . Uns Deitt-
schen blieb es nur Vorbehalten, aus ihnen die
letzte kämpferische Konseaucnz Di ziehen.

Wir wissen dabei ganz genau , daß nicht wir
Deutschen allein schöpferisch und kultnrfähig sind.
Aber wir. haben zugleich erfahren müssen, daß
mir im Kamps gegen die zerstörenden Kräfte
nahezu allein zum Einsatz  kommen.
Zwar schlagen die Herzen aller wahrhaft edlen
Menschen Europas , auch im gegnerischen Lager,
für unsere Sache. Sie wünschen uns bewußtoder unbewußt oen Sieg ; der ja letzten Endes
auch der ihrige ist. Aber den Kamps müssen wir
führen nnd anstragen , bis einmal nach harten
Schlägen , die wir erteilen und empfangen, die
Erkenntnis auch in anderen Völkern wach ge¬
worden ist, daß eS jetzt nicht nur um das Sein
und Nichtsein Deutschlands , sondern auch nm
das Sein und Nichtsein aller FreiKcit und Kul¬
tur in der Welt gehs

Der Erzfeind der Menschheit, das Juden¬
tum,  das die organisierte rassische Minder¬
wertigkeit nnd die bewußte Zerstörerkraft ans der
Erde darstcllt , setzh zum Endkampf cm, um zu-
eisst seinen gefährlichsten Gegner , nämlich das
deutsche Volk, niedcrznschlagen nnd dann die
ganze Welt in eine unvorstellbare Sklaverei gll
sichren. Wir haben die Gewißheit , daß das
Judentum sein Ziel nicht erreichen und daß der
Sieg unser sein wird . Denn im Kampf zwischen
Gott und Teufel , zwischen Schöpfertum und
Zerstörcrttim , wird immer das Schöpferische sich
gegen das Destruktive durchsetzen. Wir stehen ans
der Seite des Schöpfers gegen das nieder¬
trächtige und zerstörende Element , nnd deshalb
werden auch auf unserer Seite — auf die Dauer
gesehen — alle schöpferischen nnd kultnrtraaen-
den Elemente stehen, die zum Teil heute noch
verblendet sind oder in den Konzentrations¬
lagern der feindlichen Länder schmachten. Am
Ende dieses Kampfes werden die anfbanen«en
Kräfte aller selbstbewußten Völker auf unserer
nnd die Badoglios und anderen Verräter ans
der anderen Seite zu finden sein. Wie jetzt in
Italien , so werden sich allenthalben in Europa
und schließlich in der ganzen Welt die Gei¬
ster scheiden,  bis der Kampf zwischen Gut
und Böse, zwischen Schöpfertum und Zer¬
störung sein für uns siegreiches Ende gefunden hat

Adolf Hitler  hat wie ein Magnet den
Stahl in unserem Volke angezogen und eS so
mit innerer Kraft  erfüllt und zu einem
Kampfe geeint, der einer neuen besseren Well
gilt. Wir werden in diesem Kampfe zu ihm

, stehen nnd ihm die Treue  halten.



Führerhauptquartier , 6. Oktober . Dys Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt : Im
Rordteil der Ta man Halbinsel  herrschte
nur örtliche Kampftätigkeit . Eine westlich der
Kubanmnndung gelandete feindliche Gruppe
wurde in erbitterten Nahkäinpfrn vernichtet . Am
mittleren Dnfepr  scheiterten feindliche
Angriffe . Durch eigene Gegenangriffe wurden
die sowjetischen Brückenköpfe weiter verengt.
Beiderseits der P r ip j e t m ü n d un g dauern
die harten Kämpfe an . Südlich Gomel  und
westlich Smolensk  blieben wiederholte Durch-
brnchSversuche des . Feindes ohne Erfolg.

An verschiedenen Stellen der süditalienischen
Front stieß der Feind in Kompanie - und Ba¬
taillonsstärke gegen unsere Nachhuten vor und
wurde überall mit Verlusten abgewiesen . Die
Kämpfe mit der bei Termoli  gelandeten
feindlichen Kampfgruppe sind noch im Gange.
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpften
wirkungsvoll Panzer - und Fahrzeugansamm-
lungen und versenkten drei große Landungs¬
boote mit über 5000 BRT . Bei den Säubc-
rungskämpfen in Istrien  wurden zahlreiche
Gefangene und umfangreiche Beute eingebracht.
Die Banditen erlitten darüber hinaus hohe
blutige Verluste . Bei dem gemeldeten Angriff
gegen einen feindlichen Geleitzug vor der nord-
afrikanischen Küste erzielten nach abschließenden
Meldungen Verbände der Luftwaffe Bomben-
und Torpedotreffer auf insgesamt 16 Schiffen
mit 130006 BRT . Ein Teil der Schiffe kann
als vernichtet gelten . Starke Verbände der Luft¬
waffe griffen einen Stützpunkt des Feindes im
östlichen Mittelmeer an und warfen in der
Aegäis  einen Frachter mittlerer Größe in
Brand . Der Feind verlor gestern im Mittelmeer¬
raum und über den besetzten Westgebieten 21
Flugzeuge , meist schwere viermotorige Bomber.
Bei den Kämpfen auf der Insel - Korsika hat
sich eine fi -Sturmbrigade besonders ausge¬
zeichnet . -

x-

Ergänzend wirb gemeldet , daß am 5. Oktober
zehn viermotorige USA .-Bomber mit 100 Mann
Besatzung im Raum der Aegäis und über Ita¬
lien abgeschossen wurden.
MltlUllMMIIIlMMilllMIIlllMMiMlllllllllilltlltllllMlllllMtMUIIM

Dimitroff mit falschem Patz
Vradtderledt unseres Korrespondenten

rä Bern , 7. Oktober . Im Laufe des Septem¬
ber find in Kairo bereits offiziell 27 Vertreter
-er -Sowjet -Union eingetroffen . Nicht mitgezählt
ist dabei Dimitroff,  von dessen Ankunft man
in Kairo amtlich noch nichts weiß . Doch hält
man es ganz offen für möglich , - aß dieser So-
wjetagent mit einen : falschen Paß oder minde¬
stens unter falschem Namen eingereist ist. Wei¬
tere Sowjetagenten werden erwartet . Deren
Aufgabe sei nicht nur , die Sowjetge ' andtschaft
aufzubauen , sondern schnellstens die Beziehungen
zn den verschiedenen Emigrantenregie¬
rungen  anzukniipfen , um sie schleunigst üoer
die Moskauer Wünsche zu unterrichten . Ver¬
mutlich wird Kairo der diplomatische Mittel¬
punkt der Nahost - und Ostinittelmeer -Jnitiative
der Sowjets . Ankara  rückt damit als diplo¬
matischer Umschlagsplatz in den Hintergrund.

Fünf Ritterkreuzträger
cknb. Kührerbauptauartier , 6. Oktober . Der Führer

verlieb das Ritterkreuz deS Eiserne » Kreuzes au
Oberst Karl Henke,  Kommandeur eines Pionier-
RcgtinentsstabcS : Major Walter Misera,  Ba-
taillonskommandcur in einem Grenabicrrcsinient:
Hauptmann Hans End res,  Abteil » ngsfiihrer in
einem Panzerartillerie -Rcaimeut : Hauvtman » Karl
Rietz . KomvanicÄef tn einem Greiiadicrreciiinent,
und tt -Hautztsckarführer Kurt Franke,  Stotz-
trnpvftitzrcr in - er O-Panzergrenabicr -Divisio»
„Totenkovs " .

Boi : zuständiger deutscher nkilitärlschcr Sette wird
mitgetetlt : Der militärische Ausnabmezu-
stand in Dänemark  wurde gestern , Mittwoch,
aufgehoben.

Die Stockbolnwr » Zeitung „ Socialüemokratsn"
regt sich darüber auf . datz das deutsche Konsu¬
lat in Göteborg  sich im dortigen grotzen Post-
und Telegravbengebäude befindet.

Die ungarischen Nationalsozialisten
wende » sich scharf gegen Sie Untcrwiihlung der
inneren Front.

Der Feind ans der Insel Kos völlig überrascht
Vorbilcklieiiss Lusanimevvirleell von A « er , Itrisnsinsriae „ nck I,nkt >v» tte

Berlin , 7. Oktober . Im engsten Zusammen¬
wirken zwischen Heer , Kriegsmarine und Luft¬
waffe erfolgte am 3. Oktober , wie bekannt , eine
Landungsoperation gegen die an der Südwest-
ecke Kleinasiens gelegene , 232 Quadratkilometer
große italienische Dodekanes -Insel Kos.  Das
Unternehmen ist in seiner großzügigen Vorbe-
reitung ebenso wie in -der blitzartigen Durchfüh¬
rung und der damit verbundenen Ueberraschung
des Feindes ein erneuter Beweis für die Tat¬
sache, daß es der britisch -nordamerikanischen
Führung nicht -möglich war , die deutsche Jnitia-
tive im Mittelmeer lahmzulcgen oder wichtige
deutsche Operationen zu verhindern.

Nach dem Verrat Badoglios hatte die aus
3000 Mann bestehende Äadoglio -Hörige Be¬
satzung von KoS einen Verband von etwa tau¬
send britischen Soldaten zur Unterstützung auf
die Insel gelassen und der britischen Luftwaffe
Stützpunkte zur Verfügung gestellt . , Deutsche
Aufklärer überwachten ständig alle diese feind¬
lichen Operationen im Bereich des Dodekanes,
insbesondere auch di« auf der Insel Kos Nach
einem längeren Kriegsmarsch stieß dann in den
frühen Morgenstunden des Sonntags ein ans
kleinen Transportern , LandungS - und Siche¬
rungsfahrzengen der Kriegsmarine bestehender
Verband , vom Feinde unbemerkt , gegen die In¬
sel vor . An drei Stellen des festungsartig anSsse-
bauten Felseneilandes begann noch bei Dunkel¬
heit die Landung und Ausschiffung -der Leut¬
chen Grenadiere , die den erst jetzt aufflammcn-
den Widerstand des völlig überraschten
Feindes  in raschem Znpacken wirkungslos
machten . Wenige Zeit später landeten außerdem
Fallschirmjäger verbände  im Westen
der Insel , die in den Aufmarsch der starken
-eindlichen * Kräfte eine heillose Verwirrung
brachten . Zugleich mit den von See her gelan¬
deten Truppen gingen sie sofort zum An¬
griff  gegen das Innere der Insel , gegen die
Verteidigungsanlagen des Feindes und seine
Flugplätze vorFiud lähmten durch ihr hartes Zu-
chlagen jede feindliche Initiative . Nach kurzen
und heftigen Gefechten , in die auch die zahlreichen
eindlichen Batterien eingriffen , wurde die Ge¬

genwehr des Feindes überall gebrochen . In
panikartiger Flucht  versuchten zunächst
die Badoglio -Truppen , sich in die Berge der Jn-
el zn retten . Bereits gegen Mittag des 3. Okta¬
ler befanden sich .mehrere hundert Gefangene,

darunter hundert Engländer , in unserer Hand.
Von starken Fliegerkrüften laufend unterstützt,
wurde nun di« Säuberung der Insel  in
Angriff genommen . Der größte Teil der Insel-
besatzuna der sich ins Gebirge znrückzog , wurde
am 4. Oktober gestellt umd gefangengenommen.
Den hohen blutigen Verlusten des Feindes der'
außerdem , wie der Wehrmachtbericht schon mel¬
dete, 3100 Gefangene,  davon 600 Briten,
verlor , stehen an eigenen Verlusten bei diesem
wichtigen Unternehmen nur 16 Gefallene und
70 Verwundete gegenüber.

Während Transportslieger der Luftwaffe für
einen . geregelten Nachschub sorgten , schirmten
deutsche Jäger den Luftraum über den : Dode¬
kanes gegen feindliche Lnftstreitkräfte ab und
sicherten  damit die Operationen des Heeres
und der Kriegsmarine und die Angriffe der
Kampffliegerverbändc . Nach Abschluß ' der Lan¬
dungsoperationen erreichte das Geleit der
Kriegsmarine , das einem zu seiner Vernichtung
eingesetzten britischen Flottenverband trotz gro¬
ber See und starker Regenböen geschickt auszu¬
weichen verstand , nnbehcllegt seiney Stützpunkt.

Die Insel Kos mit ihrem Hauptört Kä¬
st r o n und den wichtigen Flugplätzen ist heute
fest in deutscher Hand.

Enttäuschung in London
Der Londoner Korrespondent der Schweizer

„Tat " meldet : Der deutsche Gegenangriff auf
die Insel KoS hat in London eine allgemeine
Enttäuschung ausgelöst . Der Besitz dieser In¬
sel, die Rhodos von den übrigen deutschen Stel¬
lungen im Aegäischen Meer isoliert , hatte . viel-
fach die Hoffnung anfkommen lassen , daß die
Deutschen gezwungen werden könnten , Rhodos
sozusagen kampflos anfzngeben . „Die Einnahme
der Insel Kos durch d:e Deutschen ist für uns
eine Warnung,  daß wir niemals mit an¬
gelegten Eiern rechnen dürfen ", sagt der bri¬
tische Rundfunkkommentator Patrick Lach in
einem Kommentar zur militärischen Lage . Er
hebt hervor , daß Kos wenig größer als Malta -
sei und eine sehr günstige strategische Lage habe.
Die Heftigkeit und Geschwindigkeit dieses dcut - j
scheu Gegenangriffs habe man sich in London j
zn Herzen genommen . Man habe sich vielleicht j
ein wenig zu sehr auf die Italiener sgemeint
sind die Badoglio -Hordenj verlassen , die die
Deutschen entwaffnen sollten.

Lietrerer kluZ irr» HstensvKler
kön kluKLeuA von siervorruKenäer kluAeiKeusrjiukt - .̂ IltuK bei cken sinKeacken Voneln

Von Krisksbsrieirter Karlirsin ?. blneiosrolc
rck. k>K. Auf einem Fliegerhorst im besetzten

Westgebiet liegt eine Gruppe eines Lnftlande-
Geschwaders , eine Gruppe der LastensegleQ
Hundert - und tausendmal haben die Männer
am Steuerknüppel dasselbe Manöver vor dem
Einsatz geschult und im Einsatz bestätigt , und
hundert - und mehrmal fliegen sie cs nun wieder
in den Wochen der abwartenden Ruhe , die sie
auf diesem Fliegerhorst in Sndsrankreich
liegen.

Es ist eine eigene Fertigkeit , die unermüd¬
licher Hebung » und großer Erfahrung bedarf,
einen LS im Schlepp zu fliegen . Alle Sinne ge¬
bannt und wohl vertraut mit den starken Kräf¬
ten , die neben der Anzngsgewalt der Motoren
im Aether auf den LT viel stärker als ans
die Motormaschine einwirken , muß der Flug¬
zeugführer seinen Vogel meistern . In das Dröh¬
nen der Motoren -mischt sich das Brausen und
Knattern des eigenen FlugwiudeS . Für den
Laien ist es unheimlich , dieses mit Riesenkräften
tobende Zerren , das mit harten Griffen Trag¬
flächen und Verspannung faßt . Wenn das Wet¬
ter besonders bockig ist, daß unser Vogel oftmals
zu einem wilden Tanz hinter der unerbittlich
vorwärtszerrenden Motormaschine anseht , dann
piirt man die sichere Kraft,  mit der die
veitansladenden Tragflächen den jähen Fall ab-
angen . Doch das Donnern , Knattern und Brau¬
en während der Schleppfahrt wird zur vertran¬

ten Melodie , wie die Ruhe in dem Moment,

wenn sich der LS gelöst hat nnd zum freien
Segelflng ansetzt.

Unter uns der Ausklinkpunkt ! Da ist die
Eisenbahn und dort die Flußkreuzung . Es ist
soweit . Ein kleiner , harter Ruck, wir schweben.
Jäh stoßen die Motsrniaschinen unserer Kette
nach unten , jetzt kommt bas eigentliche Erleb¬
nis nicht nur , sondern die eigene Aufgabe des
LS - Führers . Zielanflng  über eine viele
Kilometer weite Strecke zum befohlenen Lan-
dnngspnnkt . Er hat die Sicht , hat die Karte nnd
die Instrumente , die ihm Fluggeschwindigkeit,
Flughöhe , Kompaßrichtung , Lage der Maschine
und viele andere Dinge mehr anzeigen . Auch
dieses seine Rauschen , das mit der Fahrt mal
stärker nnd mal schwächer wird , ist uns vertrant.
Singende Vögel ziehen sie , über den bunten,
weiten Teppich der Felder , sie schauen hinein in
die wilden Karste der Höhenzüge , verfolgen die
zerklüfteten , ausgetrockneten Flußtäufe.

Sekunde um Sekunde fallen wir etwas , Das
feiste , fast instinktive Gefühl des erfahrenen
Führers ist cs . der den Vogel mit den Finger-
spitzen in den Wind spielt und mit harter Jaust
durch die bockigen Böen zwingt , der die Gefahr
der Steilkurve so gut kennt . wie ihre Vorteile.
Gefühl und Erfahrung sind es , die im rechten
Moment das Ansetzen zur Landung befehlen,
die den - Steuerknüppel in den entscheidenden
Sekunden so führen , daß sich unser Vogel nicht
in rasender Fahrt znr Erde aus die Schnauze
stellt , sondern im schönsten Gleitflng,  in
ruhigem Ausschweben Bodenberührung bekommt.

r Hermann Kleubaeker
ff Wie wir nieldeten , wurde die Leitung der bisherigen
ff Dienststelle der Bevollmächtigten der Auswärtige»
ff Amtes beim Militärbesehlshaber i» Serbien vom
- Sonderbevollmächtigten des Auswärtigen Amte » für
ff den Südosten , Gesandte » Dr .-Jng . Hermann
- Neubacher,  Träger des Ritterkreuzes de« Kriegs-
ff verdienstkrenzes , übernommen . Hermann Neubacher
ff wurde am 24 . Juni 1891 in Wels (Oberdonau ) al<
- Sohn des Lehrers und spätere » Schuldirektors Her-
ff man » Nenbacher geboren . Im Jahre 1912 bezog er
- die Hochschule für Bodenkultur in Wien , erwarb sich
- 1919 das Förstingenicur -Diplom nnd promovierte 1920
- zum Doktor der Bodenkultur . De » ersten Weltkrieg
ff machte er von Anfang bis zu Ende a» der Front mit.
ff Er war vor allem Artillerieausklärer und Nahkamps-
ff »üttet -AbteilniigSkommandant . Neben einer viermali-
ff gen Auszeichnung wegen tapferen Verhaltens vor dem
Z Feinde wurde ihm durch die im gleichen Verbände
ff kämpfenden Kaiferi 'ägcr auf dem Monle -Mafo eine
D besondere Ehre zuteil , als sie nach dem tapfere » Ar-
ff tillerieofsizier Nenbacher ei»; » „Neubacher -Kopf " und
^ eine „ Ncnbacher -Nase " benannte » .
ff Nach den, Abschluß seiner Studien kam Neubacher
^ in die Holzindustrie und 1921 in die Geschäftsführung
- der Gemeinwirtschaftlichcii SiedlungS - und Baustoff-
- austalt , in der er bald Generaldirektor wurde . 1914
S trat Neubacher auf Betreiben des damaligen Bürger-
Z Meister» von Wie », Schmitz , zurück. I » der Anschluß-
s bewegunq stand Neubacher als Führer des Oester-
Z reichisch-Dentschen Volksbund ««, dessen Mitbegründer
Z er war , mit a» der Spitze . Sei » Kampf um Groß-
^ deutschland , der gegen die französische Mitteleuropa-
Z Politik gerichtet war , bewirkte , daß ihm dann Schwie-
ff rigkeiten bereitet wurde » . In , März 1911 lehnte Neu-
ff bacher aus nationalen Erwägungen her.au « den Ein-
ff tritt in die Regierung ab . I », April 1911 wurde er
ff Staatekommiffar für Arbeitsbeschaffung . Am 21 . Juli
ff 1915 wnrde er wegen des Verdachtes der Betätigung
ff für die i» Oesterreich verbotene Nationalsozialistisch«
- Partei verhaftet und i», Polizeiverfahre » zu Gefängnis
ff verurteilt . Er blieb mehr als «in Jahr in Haft . Nach
ff dem erfolgte » Anschluß au das Deutsche Reich wurde
-Nenbacher am II . März 1918 zum Bürgern , ei-
-stervon Wien  ernannt . Im Laufe de« Krieges
- wurde er zum Sonderbevollmächtigten de« Auswar»
- tigen Amte « für den Südost«  n ernannt . In dieser
- Eigenschaft führte er mit den verbündeten Staaten im
: Südosten wichtige WirtschaftSverhandlungen , mit dem
- Ziel de« straffe » und umfassend «,, Einsatzes der Wird-
: schaft dieser Länder für die großen Kriegsaufgaben.
"»mimuiluiuiiiimiiuiliuiuiiiiixiiiiuiifiiiiiilkiiitiuiiiiiuiuuiiitiiiiiir

Ale » « » » » 8 » Her
Borsicht » or dem giftigen Knollenblätterpilz ! NaS-

öem erst vor .zwei Wochen in der Volkswagenstadt
vier Personen nach den , Genuß des giftigen Knollen¬
blätterpilzes gestorben sind , wird lebt - er Tod von
zwei Personen in der Stadt B r n r, n s ch,v e i g ge¬
meldet . Ein Vater hatte mit seinem Sohn Cham¬
pignons gesammelt und dabei auch den stark gif¬
tigen Knollenblätterpilz mitgenommen , der dem
Champignon ähnlich steht . Vater und Sohn star¬
ben , die Mutter liegt schwer erkrankt darnieder.

Todcsstnrz beim Einhändigsahren . Hin Ellrich
bei Nordbansen  war ein zehnjähriger Schüler
mit dem Nad von der Mutter zu Besorgungen ge¬
schickt worden . Unterwegs kaufte fick der Junge eine
Tüte Eis , die er während des Fahrens verzehrte.
Dabei fuhr er einhändig , verlor infolgedessen die
Gewalt über baS Rad nnd geriet gegen den An¬
hänger eines vorübersahrcnüen Lastzuges . Er stürzte
zn Boden und zog sich eine tödliche Kopfverletzung »,«.

Eine Räuberbande wurde unschädlich gemacht . Das
Sonbergericht in L i tz m a n n st a ö t batte sich mit
einer Räuberbande zu befassen , die zwei warthe-
ländische Landkreise , sowie die angrenzenden Teile
des Generalgouvernements unsicher machten . Die
Räuber raubten vor allem Spinnstoffwaren und
Lebensmittel . Bet Widerstand machten sie stet»
von ihren Schußwaffen Gebrauch . Insgesamt konn¬
ten ihnen 28 Uevcrfälle nachgewicsen werden . Die
vier Näuber - wnrbcn mit dem Tode bestraft.

Der Rundfunk am Freilag
Reichsvrogramm : 11.30 bis 12.30 Uhr : AnS

Over nnd Konzert , 15.30 bis 16 Uhr : Soltstenmusik
von Bach , Schubert , Weber , 16 bis 17 Uhr : Melo-
dien aus Over und Operette , 17.15 bis 18.30 Uhr:
Unterhaltsame Klänge aus Hamburg , 20.18 btS
22 Uhr : Gastspiel des Berliner Ndmiralvalastes:
„Der goldene Käfig " , Operette von Heinz Hcntschke
mit Musik von -Theo Mackebcn . — Dentschlnn »-
sender : 17.15 bis 18.30 Uhr : Beethoven . Hummel.
Schubert , Mozart , 20.15 bis 21 Uhr : Komponisten
im Waffenrock , 21 bis 22 Uhr : Komponistenbildnis:
Georg Friedrich Händel.

Lebten die Germanen nur tn Dörfern?
Von ^ ilcinKersiecklunKen

In der Monatsschrift für Deutsche Vorgeschichte
„Germancnerbe " (Johann - Ambrosius - Barth-
Verlag , Leipzig L i > beschäftigt sich Ludwig Klce-
berg mit der Frage „ Hatten die Germanen keine
Städte ?" - Wir entnehmen dem anregende » Bei¬
trag einen Abschnitt , der von den Seestädten dcr-
Wikingcr handelt und anschließend im Kern die
Beantwortung der gestellten Frage bringt:

Zu den „ vorgeschichtlichen " Städten sind zu
rechnen die von den nordgermanischen (skandi¬
navischen ) — zn Schisse mit Schwert und Waage
— reisenden Wikingern in der Zeit von 800 bis
1200 auf deutschem Boden gegründeten und be¬
wohnten Städte — frühgeschichtlich auch insofern,
als sie vor dem Aufgange jeder sicheren geschicht¬
lichen Kunde liegen nnd lange Zeit bis hinein in
die erhellten Tage der Gegenwart Orte und
Schicksale im Ungewissen lagen und znm Teil
noch liegen . . . In erster Reihe ist zn nennen
das vor wenigen Jahren wieder entdeckte Ha i t-
habu  sHedeby — so auszusprechenl - an der
Schlei , von den Sachsen Schleswig genannt . Die
heutige Stadt dieses Namens , wenig nördlich ge¬
legen , ist die späte unbedeutende Nachfolgerin
einer vor Zeiten bedeutenden Handelsstadt,
welche von mächtigen Befestigungen gesichert war;
diese wiederum waren an das aus der Geschichte
wohlbekannte Dannewerk angeschlossen . Im In¬
nern der durch Feuer zerstörten Stadt sind be¬
reits zahlreiche Häuser aufgedeckt worden ; es
wurde ein besonderes Handwerkerviertel nachge¬
wiesen : Werkstätten für Arbeiten ans Hirschhorn
(Messergriffe , Kämme , Spinnwirtel ), Bronze
(Schmucksachen ), Glas (Perlen ), Tan (Gefäße ).
Noch viel mehr ist von zukünftigen Ausgrabun¬
gen zu erhoffen . An der - Küste des damals noch
slawischen Mecklenburg lag die Stadt Rerik,
in welcher sich wikingische Kaufleute niederge¬
lassen . Nach der Zerstördng durch die Dänen
venegten jene ihren Sitz nach Haithabu . Die
Stadt Rerik selbst ist noch nicht aufgefunden.

rnck eliuttißen I-auckstückte n

In der Odrrmiindnng des sich anschließenden
Pommerlandcs wieder lag das von Adam von
Bremen (um 1070 ) als größte Stadt Europas
gepriesene I n m n e oder I n m n ct a , auch Ju-
lin genannt , in dessen Nähe sich die Jomsburg
befand . Jumneta aber ist nichts anderes als das
sagenhafte Vineta nnd cs lag , wie die neueste
Forschung mit größter Wahrscheinlichkeit darge¬
tan hat , an der Stelle des heutigen Wollin
in der Dievenoiv - Miindnng der Oder , wo bereits
zahlreiche bedeutsame Funde «inen Kriegs - und
Handelshafen ersten Ranges erwiesen haben.

Noch weiter östlich in der Weichselmiindnng an
einem Verkehrsweg , der zum Dnjestr nnd nach
Byzanz führte , lag die wikingische Handelsstadt
Trn .so (am Drausecks -ce), als welche wir das
heutige -Elbing  arischen dürfen . Nachdem
mancherlei Funde die erste Vermutung bestärk¬
ten , ist eine Wikingerbegritbnis -stätte nahe der
Stadt anfgedeckt worden . Bei Wiskianten
gar in Ostpreußen südlich von Cranz (beim Kn-
ri ' chen Haff ) ist man auf einen umfangreichen
Wikingerfriedhof gestoßen , der notwendig - auf
eine ansehnliche -Stadt schließen läßt , von welcher
aber bislang jede Spur fehlt , — bis ein glück¬
licher Zufall als echter Helfer erscheinen wird.
Einstweilen mag unsere lückenhafte Kenntnis
ausreichend genug sein für die Feststellung der
bemerkenswerten Tatsache , daß es auch mehrere
bedeutende Städte der Wikinger an der Ostsee¬
küste gab , welche nicht bloß von einer mit Fische¬
rei und Landwirtschast beschäftigten Bevölkerung
bewohnt waren , sondern in höherem Ausmaße
dem Handel und dem Geiverbe Raum 'und Schutz
boten.

Soviel kann als feststehend angesehen werden,
daß allein in dem Gebiete der Chatten  auf
welches wir uns beschränken , mehrere Oppida,
also „ Städte " bestanden , wobei wir selbstverständ¬
lich den dem Römer als auch uns geläufigen Be¬

griff der „ Stadt " sowohl hinsichtlich des Um¬
fanges als auch der Zahl der Bewohner und
deren Beschäftigung «inschränken müssen auf
etwa das Maß , welches den viel einfacheren Ver¬
hältnissen der Vorfahren wenigstens in Hessen
zukommt , die nach Strabo zu den „ ärmeren
Stämmen der Germanen " gehörten . Tatsächlich
hatTacitns  sich mit vollem Bedacht ' des Wor¬
tes „ nrbs " bedient ; urbes wurden von den Ger¬
manen nicht gebaut . Ader es wäre in der Tat —
weil urbes mit „Städte " übersetzt wird — ein
abwegiges Mißverständnis , ihnen auch die
oPPlda -Städte abzusprcchen . Stadt ist eben nicht

"gleich Stadt . Die Germanen besaßen aber Städte
(in Sinne des oppidums , wenn auch nicht der
nrbs . Gewiß wohnte die Hauptmasse des Volkes

- in Dörfern und in Einzelhöfen ; die Dörfer und
Einzelhöf ^ niachten zweifellos die Ueberzahl der
Siedlungen '' aus , aber — wenn auch in geringer
Zahl — besaßen sie eine Reihe und uns sogar
bekannte oppida , welche wir durchaus als

.„ Städte " und zwar befestigte Städte,
Gau - und Stammesmittelpunkte im Gegensatz zu
bloßen Dörfern zn bezeichnen berechtigt sind.

Der Orienlierungsfinn sitzt im Ohr
Wir wissen ja alle selbst, wie schwer es ist,

beim Gehen eine gerade Richtung einzuhalten,
vor allem dann , wenn man das Ziel nicht sicht¬
bar vor Augen hat . Der Mensch hat nun einmal
das Bestreben , nicht geradeaus , sondern im
Kreise herumzugehen . Diese Tatsache ist in der
Wüste oder auf Schneefeldern schon so manchem
zum Verhängnis geworden.

Di « Forscher führen diese merkwürdige und
früher häufig angeztveifelte Erscheinung auf die
Tatsache zurück, daß der menschliche Körper u n-
symme tris  ch gebaut ist. Die Messungen , die
man vor einiger Zeit an 1200 Versuchspersonen
hinsichtlich ihres Körperbaus und Nervensystems
vornahm , ergaben überraschende Ergebnisse . Die
Hände eines Menschen waren in 98. v. H . aller
Fälle verschieden lang , der Unterschied betrug
zwischen 8 un- 22 Millimeter . Desgleichen diffe¬

rierte die Länge - er Beine um 3 bis 10 Milli¬
meter . Ans jener Seite , auf der sich das längere
gein befindet , sollen auch Kraft nnd Empfind-
ichkeit stärker ausgebildct lein . Daraus ziehen
)ie Forscher den Schluß , daß man auf dieser
Seite weiter ausschreitet , wodurch der Gang all-
nählich bogenförmig und schließlich kreisförmig

Mit geschlossenen Augen und mit Ausschaltung
>er Willenskraft würden wir Menschen also me-
hanisch einen Kreis beschreiben . Nun hat aber
jeder von uns einen mehr oder wenrger gut aus-
geprägten Richtungssinn , der w:e der
Aleichgewichtssinn seinen Sitz un Gehor-
, rgan  hat . In Verbindung mit dem Auge und
>ein Denkvermögen vermag dieser Richtungssinn
Erstaunliches zu leisten , vor allem , wenn er plan-
mäßig geschult wird . Hebung macht auch hier
den Meister — im Geradeans -gehen!

Amerikanischer Sillenkurszellel
Eine Neuyorker  Zeitung brachte im Jahre

830 eitlen aufschlußreichen Kurszettel über den
Marktwert sittlicher Eigenschaften in den Ver-
nnigten Staaten . Es heißt da:

„Rechtlichkeit .: Kaum greifbar.
Vaterlandslieb . e,  erste Qualität : Ohne

Nachfrage . . . ^
Vaterlandsliebe,  zweite Qualität : Zu¬

meist nur im Terminhandel umgesetzt.
Bescheidenheit:  Nur geringe , verdor-

iene Portionen am Markt.
Laster:  In großen Mengen verfügbar.
<Stolz:  Im Ueberfluß vorhanden.
Religion:  Nur zu Nennkursen und in

wenigen verdorbenen Mengen am Markt ; eini¬
ger Umsatz im Terminhandel.

Menschenliebe:  Nur gegen Barzahlung
zu haben . . ,

Aufrichtigkeit:  Nur in einigen durch
langes Lagern entwerteten Mengen ; längst ans
der Mode ."

Wir haben dieser Aufstellung auch heute nichts
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Wir Deutsche wissen, daß wir von vielen ande¬
rn Völkern in der Welt um unsere Härte benei¬
det werden . Sie ist der Ausdruck für alle solda¬
tischen Erscheinungen in diesem Krieg . Wie der
Soldat draußen kämpft , wie der Arbeiter in der
Heimat seine Pflicht erfüllt , daran wird das Maß
der Härte eines Volkes abgelesen . Die Härte liegt
zum großen Teil schon in der Veranlagung un¬
seres Volkes . Aus unserer Herkunft und Ge¬
schichte sind uns sodatische Eigenschaften uber¬
kommen , die sich unter dem Einfluß des totalen
Krieges eher vervollkommnet haben , als daß sie
Spuren des Nachlassens zeigten , die wir an an¬
deren Völkern , die uns gegenüberstanden und
-stehen, beobachten können . Zu den soldatischen
Eigenschaften zählt aber nicht nur die Standhaf¬
tigkeit , das Widerstandsvermögen selbst, gleich-
zeitig sollte dem inneren Zustand auch immer der
äußere Ausdruck entsprechen . Das Leben in un¬
serer Zeit hat seinen eigenen Stil ; er ist erst
dann vollendet , wenn neben der inneren Härte
die äußere Würde immer und überall selbstver¬
ständlich geworden ist.

In den großen Zeiten der Menschheitsgeschichte,
wenn unerschütterlicher Mut die höchsten Taten
vollbrachte , zeugten die Ereignisse gleichzeitig
auch vom höchsten Grad menschlicher Würde . So
sehen wir unsere Soldaten heute vor dem Feind
als die Beherrscher des Schlachtfeldes ebensosehr
im militärischen Erfolg wie in der menschlichen
Haltung . Unsere Revolution — der Nationalsozia¬
lismus — hat nicht nur ein politisches Ziel ge¬
habt , sie hat sich sofort auch aus das Verhalten
der Menschen erstreckt. Die Lebensführung des
einzelnen ist entscheidend für die politische Erneu-
erung geworden . In dieser Zeit muß jeder Mensch
den Anspruch an sich selbst möglichst hoch bestim¬
men . Daß er keine Schwäche zeigt, beweist den
Mann , beweist auch im totalen Krieg die Eben¬
bürtigkeit der deutschen Frau . Zum ' Bilde des
deutschen Menschen in dieser Zeit gehört als na¬
türliche Ergänzung der seelischen Widerstands¬
kraft eine Würde , die ihn niemals verläßt , nicht
im Handeln und nicht im Reden . Den ganzen All¬
tag soll sie erfüllen und damit uns allen er¬
leichtern.

der Bescheinigung ersichtlich, daß ein
bezugschein ausgestellt wurde , so ist das in der
Bescheinigung angegebene ErnÄruugs - und
Wirtschaftsamt zu verständigen . Dies « Anord¬
nung gilt auch entsprechend bei Verlust von
Reisegepäck und Expreßgütern.

Aus den Nachbargemeinden
Deckenpfronn . Das Erntedankfest wurde hier

unter zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung in
würdiger Weise begangen . Nach vorausgegange¬
nem Umzug durch den Ort wurde die Feier ein¬
geleitet durch Gesänge und Gedichte der Arbeits¬
maiden und des BDM . Ortsbauernführex Lutz
sprach über die Bedeutung dieses Tages und
brachte seinen Dank für alle die zum Ausdruck,
die zur Bergung der Ernte beigetragen haben.
Sodänn übergab er die Erntekrone dem Hoheits¬
träger , Ortsgruppenleiter Lutz , der die Arbeit
unseres Landvolkes würdigte . Nach der Feier
sorgten die Arbeitsmaiden durch Lieder , Gedichte,
Reigen und Märchcnspiele für beste Unterhaltung.

Oberjettiugen . In letzter Zeit waren hier wie¬
der 2 landwirtschaftliche Unfälle zu verzeichnen.
Jakob Roll , Landwirt , stürzte aus beträchtlicher
Höhe von der Scheune ab, während Gottl . Stockin-
ger , Landwirt , beim Obstbrechen von der Leiter
stürzte . Beide zogen sich schwere Verletzungeis ' zu,
sodaß ihre Ueberführung ins Kreiskrankenhaus
Nagold notwendig war.

Unterjettingen . Unter großer Anteilnahme ist
letzter Tage der im 73. Lebensjahr unerwartet
aus dem Leben gerissene Landwirt Joh . Georg
Haag  im Aischbach zu Grabe getragen worden.
Innerhalb der Gemeinde war er recht beliebt und
geachtet, denn er war längere Zeit als Gemeinde¬
rat und bis vor kurzer Zeit noch als Kirchen¬
gemeinderat tätig . Seiner Einstellung „Tue recht
und scheue niemand !" blieb er stets treu . Mitten
aus seiner täglichen landwirtschaftlichen Arbeit
heraus mußte er sich einer Operation unterzie¬
hen und ist dann tags darauf infolge Herzschwäche
gestorben.

Herrenalb . Der Reichsarbeitsdienst Herrenalb
führte unter den z. Z . in Ausbildung stehenden

Arbeitsmännern des Geburtsjahrganges 1926
eine Sammlung zum Kriegswinterhilfswerk durch,
die das erfreulich hohe Ergebnis von RM . 5283.82
erbrachte . Aus den einzelnen Arbeitsmann ent¬
fällt hierbei eine Opferspende von durchschnitt¬
lich RM . 25.—. Die Arbeitsmänncr haben damit
eine vorbildliche Haltung und Opferbereitschaft
gezeigt.

in LLLrrv

Dauerwäsche aus Zelluloid mit Gewcbeeinlage
ist puuktpflichtig . Danerwäschekragen
dürfen daher nur gegen Abgabe eines Punktes
abgegeben werden.

Mit dem 1. Oktober kann der Urlaub  wieder
an jedem  Dag angetreten werden , die Be¬
schränkung auf die Wochentage Dienstag und
Freitag fällt also weg. ^

Lst cias Uae?
In der Schule : „Ein Apfel , in zwei Teile zer¬

legt , bildet zwei Hälften . In vier Teile zerlegt,
sind es vier Viertel . Ist das klar ?" Erwartungs¬
voll blickt der .Lehrer in die Runde der Schüler.
„Ja !" , bestätigt die Klasse im Chor.

Im Soldätenleben : „Der Stoßtrupp arbeitet
sich bis an den feindlichen Graben heran , über¬
windet Hindernisse mit entsprechender Vorsicht,
rollt den Graben an der Einbruchstelle links und
rechts auf und macht Gefangene . Für den Rück¬
weg erfolgt Feuerschutz. Ist das klar ?" Der Kom¬
panieführer sieht in die Augen seiner Männer.
Er weiß , das „Jawohl , Herr Hauptmann " , bedeu¬
tet vollsten Einsatz.

In deinem Falle : Du hast bisher an jedem
Opfersonntag deine Spende für das Kriegswin¬
terhilfswerk gegeben, hast diese Spende von Jahr
zu Jahr erhöht . Wir alle haben es so getan , weil
es uns selbstverständlich war , angesichts der gro¬
ßen Opfer der Front , unsere Spendenfreudigkeit
zu verstärken . Ob wir aber wirklich uns dabei so
angestrengt haben , daß wir dem Frontsoldaten
unißeschämt in die Augen sehen können ? War deine
Spende für das WHW . schon so groß , daß sie
vollsten Einsatz für dich bedeutete?

Halten wir es beim nächsten Opfersonntag so,
daß wir dem WHW . ein wirkliches Opfer brin¬
gen ! Dann können wir der Front offen in die
Augen sehen.

Oie Mütterschulen finden überall höchstes Lob
<kkn Landser schreibt von der Krönt : „ Sie haben ein Wunder an meiner Krau fertkggebrachtl"

Ablieferungspflicht von AepfelN .
Der Vorsitzende des Gartenbauwirtschastsver-

bandes Württemberg weist darauf hin , daß Er¬
zeuger über die Apfelmenaen , welche sie über
.ihre Mindestablieferungspflicht hinaus ernten,
erst von dem Zeitpunkt an frei verfügen können,
in dem die Ablieferungspflicht der jeweiligen
Erzeugergemeinde im gesamten erfüllt ist . Dies
ist erst dann der Fall , wenn die Bezirksabgabe¬
stelle dies in der Erzeugergemeinde öffentlich be¬
kanntgemacht hat.

Ersatzbezugschein für Frachtgut
Bei ' der derzeitigen Mangellage und der Be¬

zugscheinpflicht für Mangelware kommen Emp-
änger durch das Nichteintreffen der für sie be-
timmten Sachen in eine äußerst schwierige Lage,
>«nn es ist ihnen bei den bezugbeschränkten bzw.

markenpflichtigen Gütern nicht möglich, der Kon-
tingentezutellnngsstelle vor Ablauf der Frist von
drei Monaten den Verlust nachznweisen . Hier¬
durch ist die Gefahr der Nichtversor-
gungsmöalichkeit  gegeben . Der Reichs-
verkehrsminister hat eine Verkürzung  der
Frist zur Erteilung einer bahnamtlichen Be¬
scheinigung über den Verlust eines Gutes zum
Zwecke der Erlangung eines Ersatzbezugscheines
angeordnet . Schadensersatzansprüche können aber
unberührt davon nach wie vor erst nach drei
Monaten gestellt werden . ^

Die besonderen Bescheinigungen über den Ver.
lust von karten - und bezugscheinpflichtigen Gü¬
tern , die als verloren zu betrachten sind, dürfen
ab sofort nicht mehr ausgestellt werden . An ihrer
Stelle wird künftig die Bescheinigung über
fehlendes Gut als Unterlage zur Beschaffung
eines Ersatzbezugscheines für während der Elsen¬
bahnbeförderung verlorengegangene karten - oder
bezugscheinpflichtige Güter dienen . Diese Be-
lcheinigung wird mit dem Frachtbrief ausgehän¬
digt und ermöglicht dem Empfänger , den Nach¬
weis darüber zu führen , daß er eine Sendung
nicht oder nicht vollständig erhalten hat . Die
Bescheinigung ist in Verbindung mit dem Fracht¬
brief den Ernährungs - und Wirtschaftsämtern
für die Ausfertigung eines Ersatzbezugscheines
vorznlegen . Wird ein ursprünglich fehlendes Gut
Nachträglich geliefert und ist aus dem Vermerk
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Die Mondphase» sind: Erstes Viertel am 6. Oktober,
Vollmond am 13. Oktober, letztes Viertel qm 21. Ok-
lober und Neumond am 20 . Oktober.

Die Kurse in den Mütterschulen sind überall
überfüllt und außer den Kursen werden die Müt¬
terabende freudig besucht. Die Gemeinschaft, in die
man hineingewachsen ist, ist von guter Art und von
festem Bestand. Was gibt es Ergreifenderes , als
wenn etwa zwanzig junge Frauen beisammensitzen
und lernen und üben, wie man ein Kindchen Pflegt,
wie man es badet und wickelt und füttert , wie
man auf all die verschiedenen Regungen des zu er¬
wartenden kleinen Menschleins eingeht, kurzum, wie
man es richtig erzieht. Hinterher geht's dann in den
Nähkursus.

Da sitzen zwischen den kinderteichen Müttern , die
für Hans und Franz , Traute und Ilse und all die
anderen Kinder die nötigen Höschen, Kleidchen,
Jäckchen und Schürzen schneidern, die jungen
Frauen aus dem S äu g l in g s ku r s u s . Wieviel
Liebe und Hoffnung wird mit hineingewirkt in die
Jäckchen und Höschen, Windeln und Deckchen, die
Mit Hilfe der Lehrkraft- meist aus altem Stoff ge¬
arbeitet werden. Hier entstehen aus Großmutters
weißen Baumwollstrümpfen zwei reizende Jäckchen.
Dort wird eine Decke aufgeribbelt und sehr bald
feiert das Garn in weichen Hsmdchen und Jäck-
chen seine Auferstehung. Eine bringt eine reizende,
vor etwa 30 Jahren von einer Großmutter für den
Baker gearbeitete Säuglingsausstattung.

Jedes Stückchen ist mit so viel Liebe und so viel
Können gearbeitet, daß es fast weh tut . hineiuzu-
schneiden. Aber das muß sein, damit das Enkel¬
kind nach den Erkenntnissen unserer Zeit gekleidet
werden kann. Doch bleiben viele Möglichkeiten, die
Eigenart dieser Ausstattung zu wahren . Eine junge
Frau schickte das selbstgearbeitete Säuglingshemd-
chen in einem Feldpostbrief an die Front . „Sei
nicht böse", hat der junge Soldat zurückgeschrieben.
„Ich mußte das kleine Wunderwerk auch meinen
Kameraden zeigen. Keiner hat gelacht. Das kleine
Hcmdchen ist im Bunker reihumgegangen und wir
waren alle mit Miseren Gedanken bei Euch Müt¬
tern ."

Viele Soldaten schlagen ihren Frauen den Be¬
such der Mütterschulkurse vor, wohl nicht zuletzt,
daiE sie auch etwas von der großen Gemeinschaft
erleben, die unter den Männern der Front so selbst-
verstänolich ist. Manchmal holt auch ein Urlauber
seine Frau aus dem Kursus ab und steht sich gern
einmal die schönen Räume an . Eine Müttcrschul-
leiterin erhielt kürzlich einen Brief von der Ost¬
front . In dem Brief schrieb ein Vater : „Sie haben
ein Wunder an meiner Frau fertiggebracht. Seit
sie zu Ihnen in die Kurse geht, wird bei uns zu
Hause wieder gesungen. Da » war das schönste Er¬
lebnis meines Urlaubes ."

Obwohl der Arbeitseinsatz der Frauen verstärkt
worden ist, wird die Zahl der Berufstätigen
in den Kursen nicht kleiner. Gin Teil von ihnen
kommt sofort von der Arbeitsstelle her in die Kurse.
Es ist, als ob mit dem Betreten der Schule die
Müdigkeit von ihnen absiele. Mit Eifer und Hin¬
gabe sieht man diese Frau am Kochtopf, eine an¬
dere vor der Nähmaschine. „Aus manchen Betrie¬
ben kommen nach und nach alle Frauen ", erzählt
die Leiterin . „Verschiedene Firmen bezahlen jeweils
die Hälfte der Kursusgebühr , andere übernehmen
sogar die vollen Kosten. Häufig steht die Frau des
Vetriebsführers zwischen den anderen Frauen . Wie
stolz sind diese, wenn sie ein Kleidungsstück für sich
oder für eines der Kinder fertig haben und der
ganze Kursus nimmt an . ihrer Freude teil ."

19 Kurse laufen in dieser Wochtz nebeneinander
her in der Schule , die wir aufsuchten. Kurse für das
BDM .-Werk „Glaube und Schönheit ", für die
Jugendgruppenmitglieder , für Wohlfahrtsschwestern,
Großmütter und Mütter , für Hausfrauen und Be¬
rufstätige folgen immer wieder in steter Ablösung.
Dabei ist nirgends Unruhe oder Gehetze. Ucberall
ist es hell- und schön, überall sind die Frauen sroh
am Werken und Wirken. Der Krieg mit feinen
vielerlei Sorgen und Schwierigkeiten ist für einige
Abende vergessen. Die Herzen haben Feierstunde
und holen sich neue Kraft aus der großen Ge¬
meinschaft.

HrE c/en
Pokalenbspiel am 31. Okt »ber in Stuttgart!
Da sich - er Austraguna LeS Enbspiels zum

Tschammervokalwettbewerb im Berliner Olymvta-
stadio » Schwierigkeiten cutgegenitellie » , war - as
Neichsfachamt Subball gezwungen , sich nach einem
andere » Austragungsort umzulehcn . Die Wahl fiel
dabei ans Stuttgart,  das mit seiner repräsen¬
tativen Adolf -Hitlcr -Kamvfbabn schon so mancher
fubballsportliche » Großveranstaltung zum vollen
Erfolg verholfe » bat und sicherlich auch sür das
btesjährtge Pokalenbspiel , dessen Termin mit dem
81 . Oktober  nunmcbr auch feftltegt , eine würdige
und landschaftlich reizvolle Kulisse abacben wird.

Fußball -Kreisklaff « neu «ingeteilt
Die Kreisklnsscnvercine deS Spvrtgaus ' Würt¬

temberg werben in diesem Jahre ihre Meisterschafts¬
spiele » ach einer neuen Eintcilunip austragen . Sie
wurde » zu Kreisgruvven zusammenaefabt . Die neue
Einteilung sieht folgende Mannschaften im Kampf:

Stuttgart >: Stuttgarter Svortclnb — BfL
Sindelkingeii . SG Böblingen — 1. Stuttgarter KB
IMS. SG Fellba » — TSB »7 Stuttgart . TSB
Münster — Eintracht Stuttgart.

Stuttgart  l >: KL Normannia Stuttgart gegen
TV Wangen , TSB Botnang — MTB Stuttgart,
Rei » sbabn -SG Stuttgart — Allianz Stuttgart , KB
Germania 18S7 Stuttgart — SG Stuttgart.

Neckar:  Sportfreunde Eßlingen — KB Nür¬
tingen , SGOP Stuttgart — KB Metttugen , TTG
GaiSbnrg — VfB OVerebltnge « , SvVgg Met« »,
türkhelm — SvVgg Bad Lannüatt.

Strotz gäu:  KSV Zuksenhausen — SvVgg 07
Ludwtgsburg , TSB Benningen — TB Eltingen,
BfL Weil der Stabt — SvVgg Renningen , TB
Fenerbach — TV Rutesheim.

Rems:  Hussenhofen — Welzheim . Schorndorf
gegen Normannia Gmünd . ^

Ulm:  SSB Ulm — 01 Lanpheim , Ncichsbahti-
SG Ulm — TSG 184« Ulm Res .. TB Lanpheim
gegen Schelklingcn , Wiblingen — MnnLerkingen.

Schwarz iv alb:  Termine noch nicht bekannt.
B o d enf e e : In der Kreisgruppe Bodcnsee wer¬

den vier württembergische und vier badische Mann¬
schaften znsammenspielen . Termine noch nicht ge-
nannt.

*
Der Stuttgarter Eapellmau « gewann bet den

leichtathletischen Wettkämpfen der Post -SG Kreuz¬
nach die 100 Meter in 11,2 Sekunden.

Im württembergische « Handball gibt eS am kom¬
menden Sonntag nur ein Meisterschaftsspiel der
Münnergauklasfe , das von SG Fellbach und NeichS-
bahn -SG Stuttgart bestritten wirb . Diese Ein¬
schränkung wurde notivendtg , da einige Vereine
ihre besten Spieler sür den Handballgaukanws
Mainfranken — Württemberg abstellcn müssen.

Di « Tschammcr -Pokal -Borichlußruude am 17. Okt.
führt in Frankfurt am Main Schalke 04 mit Vienna
Wien und in Hamburg den LSV Hamburg , mit dem
deutschen Meister Dresdner SC zusammen.

Di « AuslaudSreik « der deutschen Leichtathleten
nach Budapest und Bukarest ist jetzt gesichert. Dt«
Mannschaft ist elf Mann stark.

Sine « »«««» Schwimmrekord von Schweben stellt«
Bera Dahlberg auf . Sie verbefferte dt« alte Best-
KKtuug Mer « v Meter Brnst ans 1:21.2 Minuten.

„Mas du ererbt !
von deinen Matern. . ."

Roman von A. vonSazenhofen.
(12. Fortsetzung-

Es ist glücklich ermitteltes , erfülltes Land —
geerntet . Nur noch einige Apfelbäume ist
Seiten Obstgärten halten ihre rotwangige hun-

' dertfache Last sanft dahinstreifenden Vögeln,
den kleinen frechen Spatzen zu, und ein vaar
varslltztge Gassenbuben haben verlangend«
Blicke und Hände und Füße , die klettern wol¬
len.

Der Tag ist zu schön, zu mild , zu gesegnet
in seinem Erfülltsein , als daß nicht alles da¬
durch doppelt und dreifach schwerer wäre.

Zuletzt macht Marianne die Angen zu. Sie
kann doch einfach einen Mittagsfchlaf halten,
oder wenigstens so tun . Und so tut sie es auch
und ist bald in der Kreisstadt angelangt.

Der Notar kommt ihr aufgeregt gestikulie¬
rend entgegen.

„Was ist Ihnen denn da eingefallen , um
Himmelswillen ? Den Heidhof verkaufen!
Wenn das Ihr Seliger —", er schweigt plötz¬
lich, denn Marianne von Egg steht steil und
groß , in der unantastbaren Würde der trauern¬
den Mutter vor ihm und spricht über seinen
kahlen Kopf hinweg mit in die Ferne gerich¬
teten , leeren Augen den einen jammervollen
und doch so erhebenden Satz:

„Mein Sohn ist als deutscher -Forscher ge¬
storben ."

Es reißt das Gesicht des Mannes in ein ner¬
vöses Zucken, das ihm eigen ist.

Er wendet sich und deutet auf einen Stuhl
neben seinem Schreibtisch , mährend er selbst
wie erschöpft und ratlos in den anderen sinkt.

„Ja , ja —", sagt er dann.
„Ich habe es mir gedacht — aber deswegen

den Heiohof verkaufen — er ist doch Familien-
ekbgut , gibt es denn sonst keine Eggs mehr ?"

„Es gibt keine mehr ", sagte Marianne , mit
demselben entrückten Blick.

„Mein Sohn war der Letzte." Dann wendet
sie ihm das Gesicht wieder zu.

„Wo ist der Kaufvertrag , daß ich ihn un-
teHchreiben kann ? Deswegen Lin ich ja hier ."

Der Notar kramt in den Papieren , d>e auf
dem Tisch liegen.

„Ja — da wäre er !" Marianne schüttelt un¬
geduldig den Kopf . „Ich will von nichts hören!
Ich will nicht gequält sein ! Wo soll ich unter¬
schreiben?"

Steif schiebt ihr der Notar das Schriftstück zu
und reicht ihr die Feder.

„Frauen sind immer sonderbar , man lernt mit
ihnen nie aus . Von Ihnen hätte ich das anders
erwartet ." Marianne gibt darauf keine Antwort.
Sie schiebt mit der Linken das Aktenstück als
etwas Furchtbares weit von sich, sinkt schwer in
den Stuhl zurück, lehnt den Kopf an die Polste¬
rung und sagt müde:

„Jetzt wö " tr st ; mein Testa -.. . ::" r.:„ .-.ni ."
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Ta springt der bewcgliu e M -.-nn aus , wirst
einen etwas besorgten Blick auf die Ruhende,
läuft zur Türe und ruft seinem Mitarbeiter etwas
zu. Tann kommt er zurück. Ob er ihr ein Glas
Wasser bringen soll? Ob sie sonst irgend eine Er¬
frischung —.

Das bringt Marianne wieder zu sich. Sie will
sich vor diesem Manne nicht schwach sehen lassem
Er soll nur schnell notieren , was sie sagt.

Da läuft der Notar wieder zur Türe.
„Das Fräulein soll kommen , Stenogramm !"
Marianne spricht klar und einfach . Es ist alle-

so genau überdacht , sie könnte es im Schlaf sagen.
Einmal fährt sie ungeduldig auf.
„Ja , ja , aber ja , ich will das so!"
Da schweigt der Notar , der einen Einspruch hat

erheben wollen.
Es ist vorüber . Es hat lange genug gedauert,

bis das Testament in die Maschine diktiert , mit
Stempeln versehen und rechtskräftig gezeichnet ist.

Der Notar begleitet Marianne von Epp über
den gewölbten Flur bis zur Wendeltreppe . Es ist
ein altes Haus . Mariannes Hand tastet unsicher
ins Leere nach dem roten Plüschwulst , der als
Geländer dient.

„Geben Sie Obacht — geben Sie Obacht !"
sagt der Notar aufgeregt und packt sie am Arm,

Marianne sieht zu ihm und nickt ihm zu.
„Keine Angst ! Ich komme schon hinunter !"

Als der Abend dieses so unerhört milden und
stillen Tages den Marktplatz der kleinen Stadt in
eine sonnige und in eine schattige Hälfte teilt , ist
es Marianne , wie sie jetzt aus der gold-farbene»
Helle hinein in die Schatten der gegenüberliegen¬
den Giebelhäuser tritt , als wäre jetzt alles getan
und das Leben verlösche und löse sich auf in fried¬
volle Dämmerungen.

„Ja — ich will fahren !" Sie steht wartend im
weiten Tor des allen Gasthofes und Josef spannt
eilig .die Schimmel ein . "

Als er den Wagenschlag öffnet ; um ihr hinein¬
zuhelfen , wehrt sie lächelnd ab.

„Nein , nein , ich will bei dir auf dem Bock
sitzen. Der Abend ist so schön, man kann ihn da
besser genießen " , sagt sie erklärend.

Josef ist zu Tode erschrocken. .So etwas war ja
noch nie da — bei ihm auf dem Bock und wo
der Bock so unbequem ist ! Aber Marianne von
Egg setzt schon den Fuß auf den kleinen Tritt.

„Hoppla !" sagt sie. „Es geht . Mach kein s»
verzweifeltes Gesicht, Josef ! Geht dir das gegen
die gewohnte Ordnung ?"

Josef macht sich noch mit den Decken zu schaf¬
fen. Die Eisenstangen drücken ja so im Rücke«,
er möchte wenigstens die Decken — da läßt sie
ihn gewähren und dann fahren sie.

(Fortsetzung folgt .)



Die Gauhauptstaüt melöst
In der für die Eröffnungsvorstellung festlich

geschmückten Wandelhalle des S t äd t. Schau¬
spielhauses  versammelte sich am DienStag-
vormittag die Gefolgschaft des Theaters unter
Führung des Intendanten HauS Tanncrt zu
einem Appell. Oberbürgermeister Dr . Strö-
lin  gab dabei Richtlinien für die Arbeit deS
unter der kulturpolitischen Aussicht des Reichs¬
propagandaamtes stehenden Schauspielhauses als
städtische Bühne und mnriß die Aufgaben und
Zielsetzung dieses Theaters als einer volksver-
tundenen , künstlerisch gediegenen und kultur-
bewußten Schaubühne. Intendant Tannert
versicherte dem Oberbürgermeister die volle Ein¬
satzbereitschaft seiner Mitarbeiter.

Im Zusammenhang mit der Vorverlegung der
P o l i z e i stu n d e aus 22 00 Uhr wird der Be¬
triebsschluß der Straßenbahn von Samstag , dem
9. Oktober, ab auf 22.30 Uhr von der Stadtmitte
ab seftgelegt, wozu noch eine Fahrt um 23.00 Uhr
von der Stadtmitte ab nach allen Endpunkten
hinzukommt.

Das 3. We t t ka mp s schi eß e n uni den
Wanderpreis des Oberbürgermeisters der Stadt
Stuttgart zwischen ehemaligen Olga-Grenadieren
und ehemaligen Siebenern fand dieser Tage
statt, Konnten 1941 die Siebener den Wander¬
preis erringen , so brachten ihn 1942 di« Olga-
Grenadier « an sich.

Zwei Todesurteil« im Pmikteschieberprozeü
Stuttgart . Unter stärkstem Andrang des Pu¬

blikums verkündete der Vorsitzer des Sonder-
gerichts Stuttgart gestern nachmittag folgendes
Urteil im PunkteschieberprozeßWolf und Genos¬
sen: Der Angeklagte Wilhelm Wolf  hat von
dem ungetreuen Angestellten des WirtschaftZ-
amts Stuttgart , Josef Tollinger , unter Be¬
stechung 800000 Spinnstoffpunkte erlangt und
Spinnstoffwaren bezogen, ohne die erforderlichen
250 000 Punkt « abzugeden. Ter Angeklagte Karl
Wolf  hat von Wilhelm Wolf 350 000 gehehlte
Punkte teils in Form von Waren und Puukte-
schecks erhalten und 150 000 Mark veruntreut.

Der Angeklagte Eberhard Pfullingcr
hat von Dollinger und Wilhelm Wolf 120 000
Punkte erhalten und Spiunstoffwaren ohne
Punkte erworben. Wilhelm und Karl Wolf sowie
Pfnllinger haben mit den unrechtmäßigen Punk¬
ten getauscht, geschoben und Hamsterlager an-

A» VolkSjchädlinge und KriegSwirtjchaftS-
verprecher werden Wilhelm und KarlWolf
zum Tode,  Eberhard Psullinger zu acht
I g ü renZuchthaus  verurteilt . Wilhelm und

Wolf haben ihre Ehre für immer, Pfullin-
--- ans fünf Jahre verwirkt. Ihr Vermögen und

'" raestellten Waren und Gelder werden

Schwäbisches Land
«ingezMn . 6M Mark Besuchiirigsgslder̂ »nd
der Erlös der Bestechungswaren sind benr Reich
verfallen. Die Angeklagte Pia Wolf  wurde
frAgesprochen, weil sie mcht aus Egoismus han¬
delte, sondern nur um ihre» Mann vor Strafe. . Strafe
zu schützen' sie blieb deshalb als Ehefrau straf¬
los. Die Angeklagten haben die Kosten des Ver¬
fahrens zu tragen . Die Urteilsverkündung stand
unter dem Motto ,Menn der Soldat an der
Front sein Leben enisetzt, hat der Schieber In
der Heimat keinerlei Lebensberechtignng".

Gauobmann Schul ; vor Lagerfnhrern
NSA. Stuttgart . Die Schulung von Lagcr-

führern aus dem Gau WürttemSerg -Hohenzol-
lern , die im ganzen Gau in zweitägigen Kursen
durchgeführt wird, nahm in Stuttgart ihren
Anfang. Der Gauobmann der DAF ., Ober-
bereichsleitcr Schulz,  sprach vor den Führern
der Lager für deutsche und ausländische Ar¬
beiter, die aus insgesamt 591 Lagern der Kreise
Eßlingen , Göppuigen, Waiblingen , Backnang,
LudwigSburg, Baihingen a. d. E ., Leonberg,
Calw, Böblingen und Stuttgart erschiene»
waren. Ter Oberbereichslcitcr trat dabei der Ge-
rüchtcmacherei scharf eulgegcn, die er gerade für
ein Lager, das deutsche und ausländische.Arbei¬
ter beherbergt, als besonders gefährlich bezeich¬
net«:. Der Lagersührer kabe diesen Verleumdun¬
gen entqegenzntreten. Besonders die auslän¬
dischen Arbeiter seien für Einflüsterungen emp¬
fänglich und ihre Arbeitsleistung sei dadurch gc-
mhrdel. Hier habe sich die kräftige Hand des

»«MrsUAzeis zu zcigr», vre vir e,rveilsoi >zipiin
zhstDyrlelsten müsse.

Ein Kind wird vermißt
Nl« . Die fünf Jahr « alte Isolde Amann,

die sich am Sonntag gegen 17 Ikhr unbemerkt
miS der elterlichen Wohnung, Thränstraße 5,
entfernt hatte, ist bisher nicht zurückgekehrt. Das
Kind ist taubstumm, äwht infolge einer leichten
Lähimmg rechts etwas stinkend, ist 95 Zentimeter
groß, schmächtig, hat schmales, blasses Gesicht,
braune Augen, braun«, dichte Haar « mit zwei
kurzen Zöpfen, trägt kamelfarbeneS Mäntelchen
mit Kapuze, dunkelblaues Strickkleid, graue
Strümpfe und braune Schnürschube. Sachbien-
liche Miteilungen erbittet di« Kriminalabteilung
Ulm, Rener Bau.

Dammes Geschwätz kam teuer zu stehen
Ul« , Ei» KOjähriger Mann aus Ehrenstein,

Kreis Ulm, erzählte seinem Bekannten aus
Grimmelfiuzen ein wildes Gerücht weiter, das
auch dieser wicht bei sich behalten konnte. Die
beiden Schwätzer hatten sich nun wegen Ver¬
gehens gegen das Heimtückegesetz vor dem Son-
dergerlchl zu verantworten . Sie wurden beide zu
einer Geldstrafe von 500 Mark  verur¬
teilt. Rur weil das Sonderqericht zu der lieber--
zeiwinig gekommen war . daß bintcr den dummen
Schwätzere!«» der beiden Angeklagten keine
staatsfeindliche Gesinnung steckte, kamen sie mit'
einer Geldstrafe davon.

Mergentheim. Wie zur Zeit in alleu Kreisen
des GaugebieteS fand auch in Mergentheim ein
KreiSapPdll  der NSDAP , nnd eine östen:-
iich« Kundgebung statt. Vor der gesamten Be¬
völkerung sprach der Leiter des Ganpropaganda-

arntes, Oberbereichsieiter Mauer,  über di«
politisch« und militärisch« Lage und den u«tb«i
dingten Siegeswillen von Frpnt und Heimat,
während der Leiter des Gauschulungsamtes,
HanptbereichSleiter Dr . Klett,  zu den Politi¬
schen Leitern und Miedernngsfnhrern der Par¬
tei sprach.

. W - rsk«

kortzings „Ur-drrre" m Ulm
Die melodische Schönheit der Oper „Undine"

von Lortzing, die Innigkeit des Ausdruckes,
welche hier von der Musik ansgeht, bestimmte
bei der Wiederaufnahme in den Spielplan des
Ulmer Stadttheaters den guten Erfolg dieses
Werkes, welches bei den so gegensätzlichen Anfor-
dernngeu, szenisch und auch in der Darstellung,
nicht leicht ans eine Linie zu bringen ist. Immer
wird doch die Musik das Verbindende und Ab¬
rundende sein. Unter den leichten Händen von
Kapellmeister Otto Groß  lebte nicht nur alles
Melodische sehr unmittelbar auf, auch die kon¬
trastierenden Stellen wurden eindrucksvoll her¬
ausgearbeitet , und aus dem Geisa dieser Mnsil
heraus , schuf dann Intendant Reinhold Ockel,
zusammen mit der Bühnenbildnerin Johanna
Go ehe,  seine Inszenierung . Diese erreichte
ihren Höhepunkt immer dann, wenn es galt, mit
feinen Zwischenfarben Uebergänge »n schassen
und SUmmungen festzulegen.. So war besonders

das Bild der „Romantischen Gegend am Fug der
Burg" nicht nur verbindend, soiüwrn auch au»er-
ordentlich schön. Als Undine bewies Ellen Kock
wieder ihre beachtenswerte Sicherheit größeren
Ausgaben gegenüber, in der Darstellung und im
stimmlichenEinsatz wurde das Charakteristische
hier unmittelbar erfaßt . Der Ritter Hugo war
sehr erfolgreich mit Toni Parker  besetzt, wel¬
cher mit sieghafter Haltung diese Gestalt über
die gewohnheitsmäßig zu lyrisch behandelte Par¬
tie hinanshob ; den Kühleborn sang mit in guter
Spannung Heinz Haberlandt,  und der
herrschsüchtigen Bertalda gab Elisabeth Nrba >
uiak  nicht nur unduldsame Züge, sondern auch
feinere weibliche Regungen. In allerbester Ver-
waltung waren die Partien des Kellermeisters
Hans und des Knappen Beit durch Fritz Rein¬
hardt  und Gustav Gottschalk,  welche schnell
die allseitig« Zuneigung für sich hatten. Auch
einige kleinere Partien und der reichlich einge¬
setzte Chor fügten sich gut ein. Die Begeisterung
war offensichtlich. Trucks 8ekulv «-rkidreotit.

Keine Berschwrnbnng « it tztemüsei
»-8- A« « SrttrmLeraischen GepMemLrkt «Versen

»ur Äeit immer noch spitze« uns runter Wetbkogf,
mitunter auch einige Posten Rotkohl, sowie Spinat,
Entinicnfalat und Rettiche am stärksten anveliefert,
wLbrenb Blumenkohl und Kopfsakat beschränkt an-
geboten « erden. Di«Spinat- und Lckersalattustchre«
sind weiter im Zuiiebmeu begriffe», auch Sellerie¬
knollen mit Laub. Porree und Rote Nikbe» komme»
reichlicher auf den Markt. Tomaten. Gurken »»-
Bohnen treten, jahreszeitlich bedingt, ganz in de»
Hintcrarnud. Kürbisse bieten nun teilweise Ersatz
kür Gurken. Sie werben zum Einmachcn auch gern
gekauft.. Die Gemüteauswabl wird «llerdtngs lau«.t«m kleiner. Vereinzelt «richte» zwar jetzt schon der
erste Rosenkohl am Markt. Das ist aber heute un¬
erwünscht. Deshalb ist der Hinweis angebracht, dab
dieses ausgesprochene Abintergemüse erst nach eini¬
gen leichte» Krüge» seine» gute» Geschmack be¬
kommt und im übrigen möglichst für den Gemüse-
bedarf im Ss .itioinicr Vorbehalten bleiben soll. Die
Hanssraucn werten er um Hut, sorgfältig mit den,
Herbst- und Wintergeiiiüfe»mzugche» und cs spar¬
sam zu verwerten, weil wir im kommenden Wiiiicr
infolge des trockenen Spätsommers keinen lkeöer-
fluh an Gemüt« haben werden.

Dis Kretitinauspruchiiahme deS Reiches setzte sich
s» dcn Monaten Juli und August stärker fori. Die
ausgewiesene Gcsamtschnld des Reiches erreichte
— ohne Steuergutscheiue. Betriebsanlageauthabcii,
WareubeschasfLugsguthaden und AnleiheablösungS-
schnld ohuc Auslofungsrcchte— zu Ende dieser
Monate Len Betrag von NS.4S Midi Mark bzw.
S27.88 Mrd. Mark.

I » zehn Jahren über zwei Millionen Ehestands¬
darlehen. Seit im Anglist 1033 zur Fördern,in der
Ehesthliebungen mit der Hergabe von Ehestands¬
darlehen begrünen wurde, sind nach, Wirtschaft nnd
Statistik" insgesamt 3 «18 017 solcher Darlehen ge¬
geben worden

Bo« der Wir «. Sandestierzucht. « m Ist. »nd
11. November findet in Niedliugcu  eine Zucht-
vichabfatzocralistattuiig mit Sonderkörung des Ner-
bandes oberfchwäbifcher Kleckoiehzuchtvereine Nkm
statt. Im Nuschln» an die Karreuabfatzveranstaltnng
findet am 14. Oktober eine Absatzveraustaltung für
Eber und Zuchtsauen für das ivcitzc veredelte LanS-
schwcin statt, für das schwäbisch-höllische Schwein i»
Schwöb. Hall. ,

von 18.50 bis 6.03 Uhr

KS.-kresso Viii -Namlierg 6mdll , Oosomlloiluos 6 . Nvag.
vor,  Siutt - ort , i' riollriciisir . 13. Vorla- sl- i tor uiul LaluUt-
Ivilor v . II . Scheele, (.'»Nr . Veriaz : tzcluvai-elv-lhI-IVaeht
Orwaü. Druclr : Oelselrlüker'sclio Rueli^ruekorL' i (?al)v.

/ur ist 7 Liüui:

Nagold, 7. Oktober 1913
Nach Gottes Ratschluß ist mein

innigstgeliebter Manu , der hcr-
zensgute Papa seines Kindes, mein lieber
Sohn, Schwiegersohn, Schwager, Neffe nnd
Onkel

Hermann Klenk
Soldat in einem Grenadier-Regiment

im Alter von 35 Jahren bei den schweren
Kämpfen im Osten gefallen. Er gab sein
hoffnungsvolles Leben für seine geliebte
Heimat.

In tiefem Leid:
Christine Klenk, geb Lehrer,

mit Töchterchen Annemarie
Ter Vater : Gotthilf Klenk

und all« Anverwandten.
Ter Trauergottesdienst findet am Sonn¬

tag, 10. Oktober 1913, nacbm. 2 Uhr statt.

Salz , 1. Oktober 1913"
Hart und schwer traf uns die

schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber hoffnungsvollerSohn ,Bruder .Schwa¬
ger, Onkel nnd Neffe

» «fr. Eugen Horrurann
am 25. August 1943 iin Alter von nahe;»
19 Jahren bei den schweren Kämpfen im
Osten aus dem Felde der Ehre geblieben und
seinem ältesten Bruder im Tode nach¬
gefolgt ist.

In tiefer Trauer:
Dir Eltern : H. Hörrn.au«, z. „Adler", mit
Frau Kathariue , geb. Brßler ; der Bruder : -
Obergefr. Otto Hörrmann, z. Z. in Gefan¬
genschaft,- die Schwestern: Anna Stentmgrr
mit Gatten u. Kind, Gaistal ; Emma Ham-
mann « it Gatten u. Kindern, Nrubnkach;
Frieda Gayer mit Gatten , z. Z. im Felde;

Berti , Liesl, Käthe und Paula.
Tranerfeier am

nachmittags I Uhr.
roi-ntag, 10. Oktober,

Nohrdorf , 6. Oktober 1943

Mitfühlenden machen wir schmerzbewegt
die Mitteilung , daß unsere liebe gute Gattin,
Mutter und Großmutter

Mlhelmine Poescĥ l
geb . Weber

im Katharinen -Hospital in Stuttgart , wo
sie Heilung von ihrem still getragenen Leide»
schosste, wohlvorbereitel im Frieden Gottes
niigeschlummertist.

2n großem Schmerz':
Alfred Porsche ! im Name » aller

Angehörigen
Beerdigung in Rohrdorf , Freitag mittag

1 Uhr. — Wir bitten herzlich, von Beileids¬
besuchen abzusehen.

Nagold, 7, Oktober 1913

Unser geliebter Sohn und Bruder

Tan.-Nffz. Adolf Schuon
hat anr 1. September 1913 bei der Rettung
nnd -Hilfeleistung, schwerverwnndeter Ka¬
meraden selbst fein Lehen gegeben.

« In tiefem Leid:
Gottlob Schuon, Bäckermeister,

mit Familie

Herrenberg-Uuterhaugstett,
27. September 1943

Hart traf uns die noch unfaß¬
bare, schmerzliche Nachricht, daß mein lie¬
ber treubesorgter Mann , der gute Vater
seines Kindes, unser lieber Sohn , Bruder,
Schwiegersohn, Schwager und Onkel

August Köhler
Obergrsreiter in eine» Grem-Rcgiment

Jnhc deS EK. 2, des Jnf -̂Stmnnabzeicheus,
drs Berw.-Abreichews und der Ostmeda.ll«

nie mehr zu uns heimkehren wird. Er fiel
am I . September im Alter von 32 Jahren
im Osten für seine Lieben in der Heimat.

In tiefem Schmerz:
Die Gattin : Käthe KHler , geb. Walz, » it
Kind Bernhard ; die Eltern : August Aohler
nnd Frau Christiane, geb. Grrlach, mit Au-
grhsrigen ; die Schwiegereltern: Friedrich
Malz nnd Frau Barbara , geb. Keppler, « it

Angehörigen
Trauergottesdienst : Sonntag , 10. Olt .,

nachmittags 2 Uhr in Ser Stiftskirche in
Herrenberg.

-Im vlenstax, cken II . Oktober 1943, sdeaek 8 Ulir, ver¬
anstaltet ckie ZctiulrgoliesickienstabteilrmZLalvv im Vollcr-
tkester, hier, ru Ouastea ckes Kriegswinterbütsverks sin

( »rvü

auẑ ekülirt von ckem 30 blanu Kalken slusikeuß ckes lAusilc-
Korps einer klieZerhorstkommanckantur unter slitvirkuriZ ckes
UlsenbahnslnZcliors Lalvv.

Su ckiesem Xoneert virck ckie kevölkerunx aus cker 8tackt
Laliv unck llmgeduriZ kreuiickiiehst elnxelacken.

Kartenvorverkauk bei cken kuchkancklunZen Aäussler unck
Kircblierr. Uiatrittsprsis 3.—, lAliitär unck sieicbsardeits-
ckienst ckie ASlite.

Laslöllnunx um 7.30 tllir.

^ Der Mütterdienst im Deutschen Frnuemverk̂
veranstaltet einen lOtägigen Kurs über

Haushalt , Heim , Familie (Heimgestaltung)
jeden Freitag abend um 20 Uhr, Kaffeehaus Calw,

llnkostendeitrag: RM . 3.—, Beginn : 15. Oktober 1943.
Anmeldung dei Frau Wolf, Lange Steige 14 oder bei Fra«

Widmaier, Ortsfrauenschostsleilerin. Rus L59

Für Frau und 8jährigcs Kind
werden

l—2  nwbl. od. leere
zu mieten gesucht.

Angebote unter N. W. 334 a»

die^̂ ^ chäftsstclle der „Schwarz»

Eine junge, gute

Nutzkuh
mit dem 3. Kalb , 35 Wochen
trächtig, verkauft

Tottlob Lutz, Deikeupfroun
Langestraße 196

Der neue Weg aufwärtst
Fernunterricht in Maschinenbau,
Elektrotechnik, Balltechnik. Keine
Bernfsnnterbrechung !Studiengeld
nur 2.75 RM . im Monat . Bera¬
tung und Einfnhrungsschrift durch
Dr.-Jng . Kredit. Paul Christian»,
Konstanz 434.

o.ago d, 5. Oktober 1913

Allen Verwandten, Freunden und Be
kannten die schmerzliche Mitteilung , daß
heute nacht nnscr guter Vater , Schwieger
vater, Großvater und Brudcr

Ludrvig Keck
im Alter von nahezu 10 Jahren unerwartet
rasch von uns geschieden ist.

In tiefem Leid die trauernden Kinder:
Marie Lächler, geb. Keck, mit Galten Gott-

lieb Lächler, Nagold
Luise Weischedrl, geb. Keck, mit Gatte»

Eugen Weischedel, Feuerbach
Ludwig Keck mit Gattin , Krakau
Gertrud Kreis, geb. Keck, mit Gatten Fritz

Kreis, Bad Teinach
Frieda Kühner, geb. Keck, mit Gatten Wal¬

ter Kühner, Lndwigsbnrg
Um ihn trauern noch 12 Eukellinder.

Beerdigung findet ani Freitag , 8. Okt.,
nachmittags >42  Uhr statt.

/ünput Du sVeper nicdt erwerten

3/p/Ü Hit IXr ckar 4//e /arden /

iObcb /ärsv 'len, «nF angebraez»

^ Verloren
in Calw gvld . Trauring , gez.
M . L. Abzugeden gegen RM . 5.—
Belohnung auf der

i Poliseiwach« Eal«

l-iä an^ ck« Kirüe/keAeür aĉ tl
» », gemoek» »
,p«r»om UK6 eî gl —

AsASt' Fünfer

SteUengejuch
1?jähriges Mädchen sucht

Anfangsstelle
als Hausgehilsin bis 15. Oktober
oder 1. November. Angebote sind
zu richten unter Xr . 240 Ober-
fchwandorf , postlagernd.

Wer kann mir leihweise für die
-Dauer des Winters ein«

Waschkommode
überlassen; schonungsvoile Behand¬
lung und Leihgebühr wird zuge-
sicherk.

Zuschriften unter GH . 28S an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wa>d-2vacht".

Verloren
in Talw am Bahnhof «in golde-
nes Halskettchen mit roten Stein-
chen. Gegen Belohnung abzugeben
auf der Grschäftsst. der „Schwarz-
wolb-Wachi".

Zcköner Götter tzkute
llnö ro nette Leute-
«eräen die eiixe,,. wenn Sie sie
tiaciirlckt von mir deirommen. ä»k
Sie äie SM MV d»»rir In äer

kto» tp«k«n ttoletrnlottoete
xervonven imden. Der IVsxemutiLe
Ii»t aiüclr ,berlellen Sie ckeslmid,ol.

Lieiiunxedexinn 18. Oktober
Itedtel NI«,t,I IllKke, t «»me,4»i
m » ä IS .- SN - Pli.

»I.
S«»sU.tzotterle-llinmibme.« »tt »irt -r
Umktstr . k, ? r» I»cbeck SiuliMrt SNI

Wegen Udersüllungkann
im Monat Oktober

Kein Samen
inehr zur Verarbeitung an¬
genommen werden.

Oelmiihle Stammheim

Tannevzierreifig
100  Zentner auswärts laufend zu
ka ufen gesucht. ZahleBok Kasse

R . Drechsler, Cottbus
Briesenrrstrciße 24

Lc/iubcreme «rnrparenl

s»ss scnukvOM«»rt Lutto/ln
kck»ave mit ct»m ^v̂ üevck

Suttalln-ßodeik«Lln

Lu/rsc?rus Mt not/
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